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Als Unterrichtsmethode für den Geographieunterricht stellt die Unternehmensfallstu-
die geeignete Rahmenbedingungen her, um wirtschaftsgeographische Konzepte auf 
induktivem Erkenntnisweg anhand eines exemplarischen Unternehmens zu erlernen 
(Hiller, 2017). Im Sinne einer „Geographie des Unternehmens“ (Bathelt & Glückler, 
2018) können so beispielsweise die Unternehmensgründung, die Einbettung in regio-
nale Produktionssysteme, Standortentscheidungen oder Internationalisierungspro-
zesse im Kontext der Globalisierung zum Unterrichtsgegenstand werden.  
Definieren lässt sich die Unternehmensfallstudie als Unterrichtsmethode mit-
tels der vier Design-Prinzipien Akteurszentrierung, regionale Verankerung, Problem-
orientierung und situiertes Lernen (siehe Abb. 1): 
Abb. 1: Design-Prinzipien der Unternehmensfallstudie  
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˗ Das Design-Prinzip Akteurszentrierung knüpft an den mikroökonomisch argu-
mentierenden Ansatz der Relationalen Wirtschaftsgeographie an (Bathelt & 
Glückler, 2018).  
˗ Das Design-Prinzip regionale Verankerung sorgt dafür, dass die zu vermittelnden 
Lerninhalte im regionalen Umfeld (eines Schulstandortes) verortet werden. 
Diese Verankerung besitzt einen Mehrwert, der allen voran durch identitätsstif-
tende Wirkungen und der Anbahnung von außerschulischem Lernen zu begrün-
den ist.  
˗ Das Design-Prinzip Problemorientierung wird im Sinne des gleichnamigen allge-
meindidaktischen Prinzips verstanden (Weber, 2012) und meint die Konfronta-
tion der Schülerinnen und Schüler mit „echten“ (auch in der Realität noch unge-
lösten) Problemen oder konstruierten Rätseln.  
˗ Das Design-Prinzip situiertes Lernen weist unter den vier theoretisch hergeleite-
ten Prinzipien den höchsten Komplexitätsgrad auf und ist in Zusammenhang 
mit der Erkenntnis zu sehen, dass Schulunterricht stärker verstehens- und an-
wendungsorientiert zu gestalten ist (Gräsel & Parchmann 2004, S. 171). 
 
Diese fachdidaktische Fundierung der Unternehmensfallstudie leistet einen Beitrag 
zur Überwindung folgender Problemsituation des Geographieunterrichts: Die schu-
lische Wirtschaftsgeographie befindet sich in einer nicht zufriedenstellenden Situa-
tion, wie die folgenden vier Aspekte belegen. Die Wirtschaftsgeographie ist bislang 
kaum Gegenstand fachdidaktischer Forschung (Hiller, 2017). Wirtschaftsgeographi-
sche Bildungsinhalte erzeugen nur in äußerst begrenztem Umfang Schülerinteresse 
(Hemmer & Hemmer, 2010). Der fachwissenschaftliche Paradigmenpluralismus be-
hindert die Adaption neuer Erkenntnisse für den Schulunterricht (Goeke, 2013). 
Letztlich ist auch die Stellung der Wirtschaftsgeographie innerhalb der Schulfächer 
nicht abschließend geklärt (Hüttermann, 2006). 
D e r  Z u s a m m en h an g  z w i s c h en  T h eo r i e  u n d  P r a x is  
Um den Übergang einer (fachdidaktischen) Theorie zur (schulischen) Praxis zu be-
schreiben, wird hier auf das theoretische Modell von Patry (2014) zurückgegriffen. 
Eine wissenschaftliche (bzw. fachdidaktische) Theorie ist demnach als Aussagensys-
tem zu verstehen, das insbesondere den Kriterien Gehalt, Kritisierbarkeit und Allge-
meinheit standhalten muss. Dem gegenüber ist Praxis ein zielgerichtetes, auf den 
Einzelfall bezogenes Tun. Die handelnden Personen verfolgen dabei gleichzeitig 
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mehrere Ziele (unter anderem Erziehung), das heißt sie müssen die gesamte Kom-
plexität der jeweiligen Situation berücksichtigen (ebd.). Im Modell wird die wissen-
schaftliche Theorie für die Praktikerinnen und Praktiker mittels Mediatoren (hier: 
Lehrerfortbildungen, Lehrernetzwerk, Publikationen) übersetzt. Die Anwendung 
der Theorie in der Praxis wird dann unter anderem durch situative Einflüsse, subjek-
tive Theorien oder Erziehungsziele der Praktikerinnen und Praktiker beeinflusst.  
Eine Besonderheit stellen die im vorliegenden Beitrag beschriebenen „Forscher-
Praktiker-Kooperationen“ (Wilhelm & Hopf, 2014, S. 36) dar. Sie sorgen dafür, dass 
die entwickelte fachdidaktische Theorie in der Schnittmenge der beiden Referenz-
systeme Wissenschaft und Schule entsteht (siehe Abb. 2). Diese Theorie kann dann 
im Rahmen des zyklischen Forschungsprozesses (siehe nächster Abschnitt) sukzes-
sive weiterentwickelt werden. Jeder Design-Zyklus generiert neue empirische Er-
kenntnisse, die wiederum in die Weiterentwicklung der Theorie durch die Forscher-
Praktiker-Kooperationen münden. 
Abb. 2: Modell  des Zusammenhangs zwischen Theorie und Praxis (nach 
Patry, 2014, S.  34, verändert)  
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Wie es schließlich gelingen kann, die finale Version der fachdidaktischen Theo-
rie in die unterrichtliche Alltagspraxis zu implementieren, soll mithilfe des vorliegen-
den Beitrags aufgezeigt werden. Dazu werden am konkreten Beispiel der Unterneh-
mensfallstudie die verwendeten symbiotischen Implementationsstrategien be-
schrieben (siehe Abschnitt Symbiotische Implementation). Der Begriff Symbiose ist 
im hier verwendeten Kontext in Anlehnung an Gräsel (2011a, S. 89) zu verstehen: Die 
gleichberechtigte Beziehung zwischen Forschenden (hier: Fachdidaktikerinnen und 
Fachdidaktiker) und Praktizierenden (hier: Lehrerinnen und Lehrer) ist deshalb als 
symbiotisch zu charakterisieren, weil die erfolgreiche Entwicklung eines Designs zu 
beiderseitigem Vorteil ist. Für Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktiker ist das De-
sign die Grundlage für die Formulierung einer fachdidaktischen Theorie, Lehrerin-
nen und Lehrer können das Design unmittelbar im Unterricht einsetzen. 
D e s ig n - B as ed  R es e a rc h  a l s  m et h o d ol og is c h er  R a h m en  
Als vielversprechenden methodologischen Rahmen für die Überwindung von Theorie-
Praxis-Problemen (zum Beispiel Euler, 2014a) verwendet das beschriebene Projekt den 
Ansatz des Design-Based Research (DBR). Mittels der Kombination empirischer Untersu-
chungen und theoriegeleiteter Konzeptionen von Lernumgebungen sollen Ergebnisse 
erzielt werden, die unmittelbare Praxisrelevanz besitzen (DBRC, 2003, S. 5). Konkret 
wird eine prototypische Unternehmensfallstudie innerhalb eines zyklisch-iterativen 
Forschungsprozesses (siehe Abb. 3) empirisch erprobt und weiterentwickelt. Die insge-
samt drei durchlaufenen Design-Zyklen enthalten jeweils Phasen der Entwicklung, 
Umsetzung und Analyse. Die Phase der Interpretation ist nicht Teil eines Zyklus, da sie 
den Abschluss eines Projektes darstellt. 
Im Zentrum des Forschungsprozesses steht das Design im Sinne eines Entwick-
lungs- und Konstruktionsprozesses. Edelson (2002, S. 108) beschreibt diese Tätigkeit 
als „sequence of decisions made to balance goals and constraints“. Eine festgelegte 
methodische Schrittfolge während des Designs schafft Transparenz sowie Planbar-
keit und trägt dazu bei, den Design-Prozess wissenschaftlich zu legitimieren. Zudem 
gewährleisten die auf verschiedenen Abstraktionsebenen operationalisierten De-
sign-Prinzipien die Generalisierbarkeit der gewonnenen Ergebnisse. Design-Prinzi-
pien haben präskriptiven Charakter und stellen gewissermaßen den „Kristallisati-
onspunkt für Praxisgestaltung und wissenschaftliche Erkenntnisgewinnung“ dar 
(Euler, 2014b, S. 97).  
Im hier explizierten Projekt werden die Design-Prinzipien in einem vierschritti-
gen Verfahren operationalisiert, das heißt in absteigender Komplexität ausdifferen-
ziert: Aus den vier bereits erwähnten Design-Prinzipien entstehen 15 Handlungsleit-
linien, die wiederum in 32 gegenstandsspezifischen Umsetzungsprinzipien münden. 
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Die Konstruktion der exemplarischen Unternehmensfallstudie „Die Geschichte des 
Baris Tekdogan“ (Kirchner & Hiller, 2016) erfolgt schließlich anhand der 68 Punkte 
umfassenden Liste der „adressatengemäßen Strukturierung des Lernprozesses“ (Hil-
ler, 2017, S. 144 ff.). 
Wie bereits erwähnt, werden bei der zyklischen Entwicklung der prototypischen 
Unternehmensfallstudie sog. „Forscher-Praktiker-Tandems“ eingesetzt. In den je-
weiligen Design-Zyklen finden die Kooperationen zwischen Forschenden und Prak-
tizierenden an folgenden Stellen Einzug: 
˗ In der Entwurfsphase dienen die Einschätzungen mehrerer Lehrpersonen dazu, 
den Problemkontext zu umreißen und diesen anschließend in eine konkrete 
Problemstellung zu überführen. Außerdem werden die Design-Entscheidungen 
zur Gestaltung des Unterrichtsmaterials der einzelnen Design-Zyklen mit Prak-
tikerinnen und Praktikern reflektiert. 
˗ Innerhalb der Umsetzungsphase gibt es eine enge Kooperation mit den unterrich-
tenden Lehrpersonen der Erhebungsschule. Beispiele hierfür sind die Auswahl 
der Schülerinnen und Schüler, die Zusammenstellung der Kleingruppen für die 
Vermittlungsexperimente oder die reibungslose Einbettung der Erhebungen in 
den Unterrichtsalltag. 
˗ Die Analysephase bewertet die während der Erhebungen abgelaufenen Lernpro-
zesse und schafft damit Anknüpfungspunkte für das Re-Design. Über die Prä-
sentation von Videomitschnitten erfolgt eine erste Bewertung durch erfahrene 
Abb. 3:  Idealtypischer Ablauf eines DBR -Projekts in Design -Zyklen (eigener Entwurf, 
in Anlehnung an Feulner, Ohl und Hörmann, 2015; Krüger, 2010 und Plomp,  2013) 
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Lehrerinnen und Lehrer. Diese erfolgt unmittelbar auf die Datenerhebung und 
findet in Form von Postskripten Einzug in den Datenkorpus. 
S y m b i ot is c h e  I m p l em e n t a t i on  
Im Gegensatz zu klassischen „Top-down-Strategien“ zur Verbesserung von Unterricht 
bieten DBR-Projekte die Chance, Innovationen als „Bottom-up-Strategie“ im Bil-
dungssystem zu implementieren (Gräsel, 2011a, S. 89). Inwiefern die gewonnenen Er-
gebnisse „symbiotisch“ in der Praxis implementierbar sind, ist mithilfe des „dreidi-
mensionalen Projektoutputs“ (Herrington, McKenney, Reeves & Oliver, 2007) zu be-
werten: Der praktische Output des Projekts stellt das konkrete Designprodukt dar. We-
sentliche Gelingensfaktoren für den erfolgreichen Transfer der Unternehmensfallstu-
die sind die Evidenzbasiertheit der Innovation, die Motivation der Akteure in der Pra-
xis sowie die angemessene Berücksichtigung von Kontextbedingungen (Gräsel, 2011b).  
Die Evidenzbasiertheit der prototypischen Unternehmensfallstudie ist durch 
den bereits beschriebenen zyklischen Forschungsprozess hinreichend belegt. Die 
beiden weiteren Gelingensfaktoren werden insbesondere bei der Dissemination der 
Unternehmensfallstudie im Rahmen des begleitenden Drittmittelprojekts „Unter-
richtsmaterialien Heilbronn-Franken“ (Kirchner & Hiller, 2016) berücksichtigt. In-
nerhalb des Projekts wurden 60 thematisch vielfältig ausgerichtete, regionalisierte 
Arbeitsmaterialien für den Geographieunterricht der Sekundarstufe I entwickelt. 
Über die fünfjährige Projektlaufzeit (2012–2016) haben sich dabei folgende Imple-
mentationsstrukturen etabliert: 
˗ Den engsten Kreis bilden die unmittelbar an der Entwicklung des Unterrichts-
materials beteiligten Praktikerinnen und Praktiker (Forscher-Praktiker-Tandems). 
Durch ihre hohe Motivation und Akzeptanz gegenüber den entwickelten Unter-
richtsmaterialien ist davon auszugehen, dass sie einen ersten Beitrag zur Imple-
mentation liefern. 
˗ In insgesamt 12 Lehrerworkshops wurden ca. 140 Lehrerinnen und Lehrer fortge-
bildet, die ihrerseits an den Schulen als Multiplikatoren fungieren können. Ge-
genstand der Fortbildungen ist neben dem Kennenlernen des konkreten Materi-
als auch eine Einführung in die dazugehörige fachdidaktische Theorie. Einen 
Schwerpunkt dabei bilden die Design-Prinzipien, die es dank ihrer Operationa-
lisierungsstufen ermöglichen, eigene Unternehmensfallstudien zu entwickeln. 
So kann die Vermittlungssituation an die jeweiligen Kontextfaktoren (zum Bei-
spiel Lerngruppe, Sozialform, Bildungsplan, Lernzeit) angepasst werden.  
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˗ Über die Projekt-Website (http://www.ph-ludwigsburg.de/heilbronn-franken) 
können Lehrerinnen und Lehrer frei auf das entwickelte Unterrichtsmaterial zu-
greifen. Ein begleitender Newsletter informiert über Neuerscheinungen, Aktu-
alisierungen oder Veranstaltungen. Mit der Zeit ist so ein Lehrernetzwerk heran-
gewachsen, das knapp 200 Lehrerinnen und Lehrer an allen weiterführenden 
Schularten im nordöstlichen Baden-Württemberg umfasst. 
Der wissenschaftliche Output liegt in Form eines sog. „Design-Rahmens“ (Edelson, 
2002) vor, dessen Formulierung das Ziel verfolgt, übertragbare Ergebnisse in die wis-
senschaftliche Community zu tragen. Als fachdidaktische Theorie kombiniert der 
Design-Rahmen deskriptive und präskriptive Elemente (Patry, 2014, S. 32), da einer-
seits Ergebnisse der empirischen Lernprozessanalyse und andererseits verallgemei-
nerte Design-Entscheidungen enthalten sind. Über verschiedene Publikationen (Hil-
ler, 2015; 2017; 2018; Kirchner & Hiller, 2016) findet der Design-Rahmen Eingang in 
den Diskurs der Fachcommunity und angrenzender Disziplinen. 
Der gesellschaftliche Output des Forschungsprojekts meint die Professionalisie-
rung der am Projekt beteiligten Praktizierenden und Forschenden. Dies sind neben 
Geographiedidaktikerinnen und -didaktikern allen voran Lehrerinnen und Lehrer, 
die durch die unmittelbare Kooperation mit den Forschenden aktiv an den verschie-
denen Phasen des Forschungsprozesses teilhaben (Euler, 2014a, S. 18). Beteiligte 
Lehrpersonen erleben wissenschaftliche Forschung „am eigenen Leib“; durch tief-
greifende Analysen des eigenen Handelns wird fachdidaktische Forschung sichtbar. 
Nicht zuletzt profitiert auch die wissenschaftliche Community. Die doppelte Zielset-
zung von DBR (Design und Research) ermöglicht die unmittelbare Verknüpfung von 
Unterrichtsentwicklung und -erforschung. Dieses Verhältnis zwischen getroffenen 
didaktischen Entscheidungen und empirischen Befunden ist dazu in der Lage, nach-
folgende Forschungsprojekte zu beeinflussen. 
R e f l ex i on  u n d  A u s bl i c k  
Abschließend zeigt ein kritisch-reflexiver Blick Potenziale und Grenzen der symbio-
tischen Implementationsstrategien auf und identifiziert dabei Desiderate für weitere 
Forschungen im Feld Praxistransfer. Zunächst ist kritisch anzumerken, dass For-
scher-Praktiker-Kooperationen nicht per se erfolgversprechend sind. Es müssen ge-
eignete (das heißt produktive) Tandems gefunden werden. Im hier beschriebenen 
Projekt haben sich die beteiligten Praktikerinnen und Praktiker aus Eigenmotivation 
und ohne finanziellen Anreiz beteiligt. Weitere hemmende Faktoren können die 
hohe Alltagsbelastung der Lehrerinnen und Lehrer sein, ebenso wie die insbesondere 
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für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ungewohnte Rolle des gleichberechti-
gen Partners eines Tandems. So fordern es die Rollen der Tandempartnerinnen und 
-partner ein, das innerhalb der Kooperation entstandene Wissen als Produkt eines 
ergebnisoffenen Aushandlungsprozesses anzuerkennen. Da die fachdidaktische In-
novation hier in der Schnittmenge der beiden Referenzsysteme Wissenschaft und 
Schule entsteht, kann das Aufeinanderprallen unterschiedlicher Handlungslogiken 
und Begriffssysteme durchaus problembehaftet sein, aber auch Chancen für Per-
spektivenerweiterungen und Reflexionen bieten.  
Weiterhin ist festzuhalten, dass sich eine symbiotische Implementation nicht 
für alle Ziele und Maßnahmen eines Praxistransfers eignet. Während sie für den 
Transfer design-basierter Innovationen prinzipiell geeignet scheint, haben klassi-
sche „Top-down-Strategien“ nach wie vor ihre Daseinsberechtigung (zum Beispiel 
für die Implementation curricularer Vorgaben). Innerhalb des Feldes der symbioti-
schen Implementationsforschung ist nach wie vor ein Mangel an theoretischer und 
empirischer Fundierung festzustellen. Es überwiegen deskriptive Darstellungen der 
Bemühungen, empirische Evidenzen für einen erfolgreichen Transfer finden sich 
nur vereinzelt (zum Beispiel Gräsel, 2011a). So bleibt insbesondere die Formulierung 
geeigneter theoretischer Rahmenmodelle ein Desiderat, wobei der vorliegende Bei-
trag erste Ansätze liefert, die empirisch erprobt werden könnten. 
Mit Blick auf das hier beschriebene Forschungsprojekt ist positiv hervorzuhe-
ben, dass die symbiotische Implementation fachdidaktischer Innovationen in der 
Lage ist, den zyklischen Forschungsprozess eines DBR-Projektes zu bereichern bzw. 
zu komplettieren. Häufig enden DBR-Projekte mit der Theoriebildung (zum Beispiel 
Krüger, 2010), der Praxistransfer ist lediglich „nice-to-have“. Wird Praxistransfer als 
Art „Anhängsel“ verstanden, wird ihm nicht die Aufmerksamkeit zuteil, die ihm zu-
stehen sollte.  
Am hier beschriebenen Beispiel zeigt sich, dass die auf verschiedenen Abstrakti-
onsebenen operationalisierten Design-Prinzipien für eine symbiotische Implemen-
tation geeignet sind. Insbesondere die Möglichkeit, mithilfe der verschiedenen Kom-
plexitätsstufen der Design-Prinzipien die starke Kontextualisierung der Unterneh-
mensfallstudien aufzulösen, ist als Stärke zu interpretieren (Tulodziecki, Herzig & 
Grafe, 2013, S. 215). 
Als weitere günstige Faktoren für eine erfolgreiche (symbiotische) Implementa-
tion können die drei langfristig entwickelten Implementationsstrukturen Forscher-
Praktiker-Tandems, Lehrerworkshops und Lehrernetzwerk angesehen werden. Sub-
jektiven Einschätzungen zufolge sind die Maßnahmen förderlich, um die Akzeptanz 
der Innovation bei den Lehrkräften zu steigern. Verglichen mit der bloßen Publika-
tion der Ergebnisse steigt durch den direkten Kontakt mit den Lehrerinnen und Leh-
rern die Wahrscheinlichkeit des Einsatzes in der Praxis erheblich. 
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K on t ak t  
Dr. Jan Hiller 
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